Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonuabend Mittag. 


Dienſtag und Freitag far ü h 

Pränumeratious' 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus.: 
wärtige zahlen bei den Königl. Poft-Anftalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Chorner 


5 Uhr, 


Inſertionen werden bis Moutag und Donnerſtag Abends 

Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus - Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Wolhienblatt. 


Landtag. 

4. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 23. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
theilte der Präſident zunächſt die Reſultate der ſtatt⸗ 
gefundenen Kommiſſionswahlen mit; die Handelsver⸗ 
dräge wurden den Kommiſſionen für Finanzen und 
Handel, die Apothekergewichts⸗Vorlage einer beſonde⸗ 
ren . überwieſen. Auf der Tagesordnung 
tanden die Anträge wegen Einſtellung des Strafver⸗ 
ahrens gegen die Abgeordneten Freſe und Lüning. 
Der Referent, Abg. Aßmann, beantragte, die Sus⸗ 
penſion zu bef 


felder Gericht hat ex officio die Aufheb : 

r \ m ebung des zum 1. 
Februar in der Freſe'ſchen Sache anftehenben Termins 
verfügt. Die Anträge werden gegen die eine Stimme 
des Abgeordneten Graf Wartensleben ohne Diskuſ⸗ 
ſion genehmigt. Der zweite Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung, Entgegennahme ehvaiger Vorlagen der Staats⸗ 
regierung fällt aus, da kein Miniſter anweſend. Nach 
Erledigung einer Wahlprüfung wird die Sitzung nach 
kaum viertelſtündiger Dauer geſchloſſen. ; 


= Politiſche Rundſchau. i 
Schleswig⸗Holſtein. In „Daily News“ finden 
ſich Andeutungen, wie man ihnen jüngſt auch in kon⸗ 
tinentalen Blättern begegnet iſt, nämlich über eine 
neue bevorſtehende gemeinſame diplomatiſche Aktion 
in Sachen der Elbherzogthümer und zu Gunsten des 
849 1155 „Auguſtenburg. Mit Genugthuung theilt 
N Kale Blatt mit, daß der Kaiſer Napoleon, dem 
die in Deutjchland herrſchende allgemeine Unzufrieden⸗ 
heit große Sorge mache, ſich wieder 5 mit 
der Herzogthümerfrage befaſſe; daß ein Wiederzuſam⸗ 
mentritt der Londoner Konferenzen (diesmal mit aus⸗ 
geſprochener Tendenz gegen Preußen, durchaus nicht 
unmöglich fei, und daß 0 bei all ſeiner Unluſt, 
ſich in die Angelegenheiten es Feſtlandes einzumiſchen, 
dieſen Konferenzen ſeine Betheiligung nicht gut würde 
W er 
Deutſchland. Berlin, den 21. Januar. 
Die Debatte über die Vorlage des Budgets, auf die 
ſich die feudalen Blätter ſo lange gefreut haben, iſt 
nun vorüber, ohne daß die Hoffnungen, welche die 
Herren daran geknüpft haben, erfüllt find. Es iſt 
dabei jo wenig ein Zwieſpalt in der Partei zu Tage 
etreten, daß vielmehr die Einheit der großen libera= 
len Partei in den Hauptdifferenzen mit der Regierung, 
in ihrem Urtheil über den Verfaſſungsconflict, über 
die Budgetloſigkeit u. ſ. w. ſich ſelten ſo be⸗ 
ſtunmt ausgeſprochen hat, als gerade in dieſer Debatte. 
Da war kein Unterſchied der Meinung zwiſchen allen 


Zum Turnweſen in der Provinz Preußen. 


1 1 17. Dezember. 1865 waren in Königsberg zur 
usſchußſitzung verſammelt: Pernin von Danzig, 
Chriſtiani von Königsberg, Friedländer und Meißner 
von Elbing. Böthke aus Thorn war eingeladen, aber 


am Erſcheinen verhindert. Von der Einberufung der 


1 


fond 500 Thlr. 


Stellvertreter war, um Geld zu ſpaxen, abgeſehen wor⸗ 
den. Der Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die 
Anſtellung eines Wanderturnlehrers mit erhöhtem 


Gehalt. 


4% chen der Elbinger Turntag vom 15. Oktober 
f 64 hatte beſchloſſen ein Geſuch an den Landtag der 
Turn . Preußen zu richten, daß derſelbe die Prov. 
der eoRafle unterſtützen möge. In Folge deſſen hat 
den Prchftsfübrer des Ausſchuſſes eine Petition an 
gung Ver gerichtet und dieſer die Berechti⸗ 
25 1 en anerkannt, indem er mit großer Mehr⸗ 
33 Pr N Stimmen) den Beſchluß faßte, 
) ae aus 1 5 Dispoſitions⸗ 
auf je 3 Jahre zu bewilligen. 
Es kommt jetzt darauf an, von dem ſo erlangten 
Gelde paſſenden Gebrauch zu machen. Vor allem war 


chließen und begründete dieſen Antrag 
durch eine kurze Darſtellung der Sachlage; das Biele- 


Mittwoch, den 24. Jannar 
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lerie-Werkſtatt⸗ 


— 


Fractionen der liberalen Partei vom Grafen Schwe⸗ 
rin bis zu Waldeck und Löwe und auch keinen Zweifel 
darüber, daß das Haus aus ſeiner Stellung bei der 
Bertheidigung der verfaſſung bal eit Rechte nicht 
weichen dürfte. Helbſt der Abg. Reichenſperger, der 
Führen der lathoſſche Partei, hat ſich über den Ver⸗ 
faſſungskonflict ſelbſt und über die Militärorganiſa⸗ 
tion und die Koſten dafür in Uebereinſtimmung mit 
der liberalen Partei geäußert. Dieſe Hoffnung wäre 
alſo den Feudalen vereitelt. Das Krönungs⸗ und 
Ordensfeſt fand am Sonntage in üblicher Weiſe 
ſtatt. Von den Miniſtern wurde der Miniſter für die 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Hr. p. Selchow 
mit dem Rothen Adlerorden 1. Kl mit Eichenlaub de⸗ 
corirt. Im ganzen kamen 817 Orden und Ehrenzei⸗ 
chen zur Verleihung; darunter 306 Rothe Adterorden 
4. Kl. und 320 Allg. Ehrenzeichen. Die „Kreuzztg.“ 
wiederholt ihren Wunſch, die Regierung möge das Ab⸗ 
georduetenhaus „je eher, je lieber“ ſchließen. 

— Den 23. Jan. Der Ausgabe⸗Etat des Kriegs⸗ 
miniſterlums pro 1866 ſchließt nach dem Entwurf der 
Regierung ab im Ordinarium mit 40,559,629 Thaler 
aun 1,363,068 Thlr. höher als im J. 1865). Darun⸗ 
ter befinden ſich für den Generalſtab perſönliche Aus⸗ 
ee 137,500 Thlr. (22,600 mehr als im v. J. Ge⸗ 
hälter und Löhnung der Truppen 13,591,573 Thaler 
(24,430. Thlr. weniger als im v. J.); ſächliche Verwal⸗ 
tungsausgaben bei der Naturalverpflegung 8,538,253 
Thlr. (um 692,037 Thlr. mehr als im v. J.); Verwal⸗ 
tung und bauliche Unterhaltung der Kafernen, Garni⸗ 
fongebäude und Dienſtwohnungen fo wie für Utenfilien 
1,368,271 Thlr. (21,297 Thlr. mehr als im v. J.); 
für Artillerieweſen, Waffen⸗ und Pulverfabrikation 
1,313209 Thlr. (138,312 Thlr. mehr als im v. J.); 
für Penſionen für Offiziere, Beamten und Invaliden 
vom Feldwebel und Wachtmeiſter incl. abwärts 3,923,102 
Thlr. (537.129 Thlr. mehr als im v. J.). Dazu fonts 
men an einmaligen und außexordentlichen 
Ausgaben u. A. 51,800 Thlr. zur Herſtellung eines 
über die öſtlichen Provinzen des Staates zu legenden 
trigonometriſchen Netzes, 32,800 Thlr. zum Erſatz der 
beim Brand der Montirungskammern in Bromberg 
verloren nene Bekleidungs⸗Sollbeſtände des 3. 
Pomm. In Peg. Nr. 14; zur Ausrüſtung der Land⸗ 
wehr⸗Bataillone 43,000 Thlr. (11,905 Thlr. weniger 
als im v. J.); Reſtbetrag zur Erbauung eines Artil⸗ 
Etabliſſements in Spandau 400,000 
Thlr. Zur weiteren Ausrüſtung der Feldartillerie mit 
gezogenen Geſchützen 389,833 Tolr.“ zur Beſchaffung 
2upfünd. Vollgeſchoſſe für die Seefeftungen und ven 
Belagerungstrain, der Brander für die Feldartillerie 
und den Belagerungstrain, zur Completirung der Laf⸗ 
fetten für die Geſchütze der Defenſion und der Eiſen⸗ 


der Ausſchuß darüber einig, daß er dieſe Unterſtützung 
nicht für die Turnvereine erhalten habe, ſondern zun 
Förderung des Turnweſens in der Provinz überhaupt 
namentlich des Turnens in der Volksſchule. Nach die⸗ 
ſer Richtung muß das Geld deshalb nutzbar gemacht 
werden. Nun fehlt es in unſerer Provinz ganz beſon⸗ 
ders an einigermaßen ausgebildeten Turnlehrern. Die 
Königl. Central⸗Turnanſtalt in Berlin kann immer 
nur von wenigen Lehrern unſerer Provinz beſucht wer⸗ 


den. Ebenſo kann der Verſuch durch Abhaltung von, 


Lehrgängen in Königsberg dieſem ſehr fühlbaren Man⸗ 
gel abzuhelfen, nur langſam zum Ziele führen. Denn 
nur wenige Lehrer ſind in der Lage genügende Zeit 
und Mittel zu dieſem Behufe aufzuwenden und ſelbſt 
wenn alle anderen Bedingungen ſich erfüllen ließen, 
wird der Lehrer in ſeltenen Fällen in ſeiner Berufs⸗ 
thätigkeit entbehrt werden können. So nützlich daher 


auch die Kurſe in Königsberg geweſen ſind und ſo ſehr 


wir auch fernerhin dieſelben einzurichten gedenken, ſo 
ſehr muß der Ausſchuß dennoch auf neue Mittel be⸗ 
dacht ſein, um dem Mangel gründlicher abzuhelfen. 
Wir meinen dies zu erreichen, wenn wir nicht nur in 


Königsberg, ſondern auch in andern Orten Turnleh— 


2 


| 
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(90,000 Thlr. 


1666. 


munition nach dem neuen Ausrüſtungsetat 150,000 
Thlr.; zur Beſchaffung von Shrapnels für die gezoge⸗ 
nen Geſchütze des Belagerungstrains und der Defen⸗ 
ſion 80,000 Thlr.; zur 8 ortfeßung der Feſtungsbauten 
von Königsberg 3,000, 000 Thlr. zc.; für den Umbau 
und die Verſtärkung der durch die verbeſſerten Schuß⸗ 
waffen am meiſten gefährdeten Feſtungen 460,000 Thlr. 
mehr als im v. J.); zur Sicherung der 
gefähedeten Kriegs-Pulvermagazine gegen die verbeſ⸗ 
ſerten Geſchütze 57,000 Thlr. (13,000 Thlr. weniger 
als im v. J.); zur Befeſtigung der Küſten der Oſtſee 
120,000 Thlr. In Summa betragen die außexordent⸗ 


lichen Ausgaben des Krie sminiſteriums im J: 1866 
2,750,000 Thlr, (970,000 Thlr. mehr als im v. J.) 


Der Berliner Correſpondent der „Augsb, Allg. 
Ztg.“ tritt den Behauptungen der Offiziöſen in Betreff 
einer Sinnesändernng des verſtorbenen Staatsminiſters 
von Auerswald mit Entſchiedenheit entgegen. Er ſagt: 
„Hr. v. Auerswald ift bis zu ſeinem letzten Athemzug 
den politiſchen Grundſätzen treu geblieben, die er öf⸗ 
fentlich ausgeſprochen und vertreten hat, und die, wie 
alle Welt weiß, mit der herrſchenden Richtung nichts 
gemein haben. Hat er ſich auch ſeit 3 im Jahre 
1862 erfolgten Rücktritt aus dem Miniſterium von 
den politiſchen Bewegungen fern gehalten, ſo hat er 
ſich doch in befreundeten Kreiſen bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten ſehr nachdrücklich über das? edenkliche des 
jetzigen Syſtems ausgeſprochen,“ 2 

Es unterliegt keinem Zweifel mehr — verſichert die 
„Rhein. Ztg.“ ihren Leſern — daß die Lauenburgi⸗ 
ſche Angelegenheit von der Regierung ſelbſt in die 
Kammer gebraucht werden wird. Alle Sophiſteleien 
der Officiöfen zerſchellen an der klaren und bündigen 
Erklärung, welche der König ſelbſt in dieſer Angelegen⸗ 
heit abgegeben hat. In der Antwort des Königs auf 
die Glückwünſche des Berliner Magiſtats beim Jahres⸗ 
wechſel heißt es wörtliche „. während mir ſelbſt es 
unter des Allmächtigen Beiſtand gleichzeitig beſchieden 
war, die Grenzen des Vaterlandes zu erweitern.“ Art. 
2 der beſchworenen Verfaſſung lautet: „Die Grenzen 
diefes (des Preußiſchen) taatsgebietes können nur 
durch ein Geſetz verändert werden.“ Ein ſolches Ge⸗ 
ſetz exiſtirt nicht. Art. 62 derſelben Verfaſſung; Die Ue⸗ 
bereinſtimmung desgönigs und beider Kammern iſt zu 
jedem Geſetz erfor⸗derlich.“ Daraus folgt) daß das Geſetz, 
welches die Erweiterung der Preußiſchen Grenze ſanctio⸗ 
nirt, der Kammer unfehlbar vore elegt werden wird. 

— Die „Rhein. Ztg.“ will willen, das letzte De⸗ 
menti des „Staatsanz.“ gegen, die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
habe nicht den Bemerkungen über die Aufgaben Preu⸗ 
ßens in Norddeutſchland gegolten, ſondern beziehe ſich 
auf den Tagesbericht vom 13. Jauuar der Skaatsanz. 
hatte „in Nr. 13“ gejagt), in welchem die Ankunft der 


rereurſe einrichten; da aber genügende Lehrkräfte zu 
deren Leitung ſich nur in wenigen Orten unſerer Pro⸗ 
vinz finden, ſo brauchen wir einen Wanderturnlehrer 
der zur Abhaltung eines ſolchen Kurſus befähigt iſt 

Die Anforderungen, welche wir an einen ſolchen 
Wanderturnlehrer ſtellen müſſen, ſind nicht geringe. 
Derſelbe muß gebildet und gewandt genug fein, iin 
überall, wohin er kommt, Zutrauen zu erwecken zu ſich 
und zu der Sache, die er vertritt. Er muß den Turn⸗ 
ſtoff völlig beherrſchen, damit er nicht nur im Stande 
iſt, denſelben ſchulmäßig vorzuführen, ſondern auch den 
Perſonen und localen Verhältuiſſen anzupaſſen und 
ſo Freude an den Uebungen hervorzurufen. Er ſoll 
organiſatoriſches Talent haben, um in die mancherlei 
zerfahrenen, unklaren und vielleicht unhaltbaren Ver⸗ 
hältniſſe, in welche er auf ſeiner Wanderſchaft hie und 
da hineintritt, Ordnung und Klarheit zu ſchaffen. Er 
ſoll pädagogiſch gebildet fein, damit er den an dem 
Turnlehrerkurſus Theilnehmenden Auleitung geben 
kann, wie ſie ihrerſeits den gewonnenen Stoff bei dem 
Unterricht nützlich verwenden. £ 

Ferner ift es höchſt wünſchenswerth, daß der Wan⸗ 
derturnlehrer mit der Einrichtung von Feuerwehren 


Abgeordneten mit einigen Witzen untergeordneten Ge⸗ 
ſchmackes begrüßt worden war. Unſexe liebe Kollegin 
zieht daraus gar hoffnungsreiche Schlüſſe auf die Au⸗ 
torität welche man den Abgeordneten einräume u, |, w. 
— ſie wird inzwiſchen gefunden haben, wie unbeirrt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ nun auch (in Nr. 16) die Rede 
des Präſid, Grabow ſich zur Zielicheibe gewählt hat, 
und von ihrem Irrthum wohl geheilt BR — Der 
unter den neueſten Vorlagen für das Abgeordneten⸗ 
haus befindliche „Entwurf zu einem Geſetz, betreffend 
das Preußiſche Medieinal⸗Gewicht“ beſtimmt, daß das 
Preußiſche Pfund auch als Medicinalgewicht zur An⸗ 
wendung kommen ſoll. Der fünfhundertſte Theil des 
Pfundes erhält den Namen „Gramm“, die decimalen 
Unter⸗Abtheilungen des Gramm werden Deeigramm, 
Centigramm und Milligramm bezeichnet. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf ſoll guch für Hohenzollern gelten und mit 
dem Schluſſe des Jahres der Publication in Kraft 
treten. 

Frankreich. Bei der Eröffnung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers hielt am 23. d. Mts. 1125 Kaiſer Napo⸗ 
leou folgende Thronrede: Die Eröffnung der Seſſion 
geſtattet mir die periodiſche Lage des Reiches ausein⸗ 
an ie in meine Gedanken darüber auszudrük⸗ 
ken. Wie im vorigen Jahre, will ich die Hauptfragen 
prüfen, die das Vaterland und das Ausland intereſſi⸗ 
ren. Der Friede erſcheint überall geſichert. Die Be⸗ 
gegnung der britiſchen und der Franzöſiſchen Flotte 
zeigte, daß das Band der Eintracht um beide Länder 
enger geknüpft iſt. i gegenüber beabſichtige 
ich die Neutralitätspolitik beizubehalten, welche, wenn 
fe uns auch nicht hindert, uns u betrü⸗ 

en oder zu erfreuen, uns dennoch Fragen fernbleiben 
läßt, bei welchen Frankreichs Intereſſen nicht unmit⸗ 
telbar engagirt ſind. Italien befeſtigte ſeine Einheit 
durch die Verlegung der Hauptſtadt in den Mittel⸗ 
— der Halbinſel; wir dürfen ſeinerſeits auf gewiſ⸗ 
enhafte Si 5 

auf die unerläßli x Aufrechterhaltung der Macht des 
Papſtes zählen. In Mexico conſolidirt ſich die durch 
den Willen des Volkes begründete Regierung. Die 
Diſſidenten ſind zerſtreut, beſiegt und ohne Fuhrer. 
Die Hilfsquellen Mexicos haben ſich entwickelt, ſein 
51 5 5 allein mit Frankreich hat ſich von 21 auf 77 
Millionen gehoben. Unſere Expedition naht ſich ihrem 
Ziele. Ich verſtändige mich mit Kaiſer Maximilian 
über die Rückkehr unſerer Truppen, ohne die Inter⸗ 
eſſen Frankreichs zu compromittiven. Das aus dem 
furchtbaren Kampfe ſiegreich hervorgegangene Nord⸗ 


amerika hat die Union 5 und die Ab⸗ 


ſchaffung der Selgverei proclamirt. Frankreich wünſcht 
Sultan das Gedeihen Nordamerikas und die Auf- 
rechterhaltung der freundſchaftlichen ee Die 
Aufregung der Amerikaner über die framzöſiſchen Trup⸗ 

en in Mexico wird ſich durch unſere offene Erklärung 

eſchwichtigen. Die Amerikaner werden begreifen, daß 
unfere u che kl nicht ihren Intereſſen entgegenſteht. 
Zwei auf ihre Unabhängigkeit gleich wachſame Natio⸗ 
nen müſſen Alles vermeiden, was ihre Ehre und Würde 
verpfänden könnte. — Die im Innern herrſchende 
Ruhe geſtattete mir einen Beſuch Algiers, welcher für 
die Sicherſtellung der Intereſſen und die Annährung 
der Racen hoffentlich 91 unnütz fein wird. Meine 
Abweſenheit bewies die Möglichkeit meiner Vertretung 
durch ein rechtſchaffenes Herz und einen hochſinnigen 
Geiſt. Unſere Inſtitutionen bewähren ſich inmitten 
einer befriedigten und vertrauensvollen ge 

Die Municipalwahlen erfolgten in der. größten 
Ordnung nnd in vollſter Feiheit. Das Coalitionsge⸗ 
ke iſt unparteilich von der Regierung und von den 
Arbeiterklaſſen mit Mäßigung ausgeführt. Das Geſetz 
über die Corporations⸗Geſellſchaften wird die Errich⸗ 
Nac zahlreicher Genoſſenſchaften geſtatten, denen das 
Recht zur e für induſtrielle Intereſſen unter 
Ausſchluß der Politik zugeſtanden wird. 5 
Der Zuſtand der Finanzen zeigt ſteigende Einnah⸗ 

men und verminderte Ausgaben; das neue Amortiſi⸗ 
rungsgeſetz gewährt den Staatsgläubigern neue Bürg⸗ 
ſchaften. Das Gleichgewicht im Budget iſt geſichert. 
In der Einnahme ſind Ueberichäfte erzielt. 
„Durch die Reduction der Armee bleibt die Orga⸗ 
niſation des Heeres unbeſchädigt, da nur die Cadres 


vertraut iſt. Es muß unſern Turnvereinen immer 
wieder auf das dringendſte an das Herz gelegt werden, 
daß ſie ſtets beſtrebt ſeien, ihre Uebungen dem Ge— 
meinwohl dienſtbar zu machen. Ein ſchönes Feld für 
eine derartige Thätigkeit erſchließt ſich ihnen, wenn ſie 
ſich des Feuer- Löſch und Rettungsweſens annehmen, 
wozu namentlich in mittelgroßen und kleinen Städten 
Gelegenheit ſein wird. Selbſt an Orten, an denen 
Turnvereine nicht beſtehen, erwerben wir uns ein nam⸗ 
baftes Verdienſt, wenn wir auf Verlangen eine Anlei⸗ 
tung zu dieſer wichtigen Einrichtung zu geben ver⸗ 
mögen. 

Es liegt in unſerm Intereſſe den Wanderturnleh— 
rer ſo zu ſtellen, daß er nicht wünſchen darf, uns bald 
zu verlaſſen. Es iſt wichtig, daß man in der Provinz 
auch in weiteren Kreiſen zu ſeiner Perſönlichkeit Zu⸗ 
trauen gewinne. Wir müſſen aus dieſem Grunde und 


aufgelöſt, die Mannſchaften aber andern Compagnien 
zugetheilt ſind. ? 5 
ie Budgets für öffentliche Arbeiten und den 
Cultus ſind nicht vermindert. Der Umſatz im Handel 
iſt um 700 Millionen geſtiegen. i 
Der Kaiſer tadelt die unruhigen Geiſter, welche 
der Re ern die Kraft und die Initiative zu 2 5 
hen ſuchen und beglückwünſcht ſich nach einer vierzehn⸗ 
jährigen Regierung Frankreich im Auslande geachtet 
und im Innern ruhig zu ſehen. f 
Schließlich ſagt der ir Die Erziehung und 
Aufklärung möge den Einzelnen erheben und ein gan⸗ 
zes Volk gegen trügeriſche Theorien ſchützen. 
Spanien. Bayonne, 21. Januar. Nachrichten 
aus Madrid vom 20. zufolge find in Reus und Va⸗ 
lencig Unruhen ausgebrochen und die Provinz Valen⸗ 
cia in Belagerungszuſtand erklärt worden. “= 
— Wir laſſen den Leſer die Laſt unzuverläſſiger 
und unklarer Depeſchen mit durchkoſten, welche ſeit 
Sonnabend den Prim an der Grenze“, au ihrem 
Thema gehabt haben, um damit das heilſame und 
nothwendige Mißtrauen zu erhalten, das auch auf den 
letzten ſo beſtimmt lautenden Mittheilungen des „Mo⸗ 
niteur“ noch laſtet. Sollte aber ſelbſt der Uebertritt 
Prim's eine unerſchütterliche Wahrheit ſein, ſo iſt da⸗ 
mit die Parole: Der Aufſtand iſt todt, es lebe die 
Revolution! noch keineswegs verſtummt. Es gährt 
überall im Lande und zum Glück ift Prim ebenſo 
wenig der geiftige Repräſentant der Bewegung, daß 
dieſe in ihm ſich noch keineswegs niedergeſchlagen 
fühlt. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man vielmehr aus 
Paris: „Der Aufſtand, der in Catalonien ausgebro⸗ 
chen iſt, ſcheint ernſter zu ſein, als man bisher gemel⸗ 
det hat. Belbſt nach den offiziellen Berichten, welche 
die Sache zu bemänteln ſuchen, muß die Zahl der In⸗ 
dere die hauptſächlich aus Valls, Poboleda und 
Vilavere ausrückten, bedeutend ſein. Mehrexe Heeres⸗ 


der September = Convention und Abtheilungen verfolgen dieſelben, aber man hört nichts 


von einem Siege der Truppen, während die In⸗ 
ſurgenten den Truppen bereits eine Schlappe, 
und zwar in der Nähe von Reus, beigebracht haben, 
indem ſie die Avantgarde der Truppen bis auf den 
letzten Mann niedermetzelten. Den Soldaten wurde 
in Folge deſſen eine Batterie Artillerie zu Hilfe ge⸗ 
ſandt. Die Garniſon von Valls ſoll A zu Gunſten 
der Bewegung ausgeſprochen haben. An ihrer Spitze 
ſteht ein Oberſt, der von Narvgez abgeſetzt worden 
war, dem aber alle Truppen zuſielen, als er ſie auf⸗ 
forderte, mit ihm für Recht und Freiheit zu kämpfen. 
Wie der Madrider Correſpondent des „Temps“ meldet, 
zeigte ſich die erſte Bande — md dies beſtätigten auch 
die offiziellen Berichte — bei Priorat unter dem Ober⸗ 
befehle Escoda's, der zuerſt die Catalonier kommandirte, 
die mit Prim ausgezogen waren. Der General, der 
auf den Uebergang der Truppen zählte, hat nämlich 
gleich beim Beginne des Feldzuges, oder wenn man 
will, des Rückzuges, Escoda mit ſeinen Cataloniern 
nach Catalonien halle um dort den Aufſtand 
hervorzurufen. Dieſelben begaben ſich in Banden von 
4 bis 5 Mann nach den Bergen von Priorat, wo fie 
jetzt operiren. Die Mazos de l Escuadra, die ſich in 
Barce ona ſo ſcharf benahmen, konnten die Anweſen⸗ 
get Cscoda's übrigens ſchon bemerken, denn eine ganze 
Abtheilung derſelben wurde bei Montelan niederge⸗ 
metzelt. Die Königlichen Truppen ſelbſt ſcheinen eben⸗ 
falls ſtark mitgenommen worden zu ſein, denn in Reus 
und Tarragon iſt eine große Anzahl verwundeter und 
todter Soldaten angekommen. Die Inſurgenten * 
ten zum größten Theile reichen Familien an; Me ev 
kauften ſich ihre Waffen ziemlich theuer, denn fie, ließen 

l Der nämliche 


ſich dieſelben zur See einſchmuggeln. nam 

Engliſche Dampfer, der f. Z. die Carliſten mit Waf⸗ 
fen verſah, verſchaffte ihnen auch die ihrigen. In Ma⸗ 
drid iſt man übrigens keineswegs beruhigt. Die Kö⸗ 


nigin hat Alles zur Flucht vorbereitet. Wie es heißt, 
will ſie ſich, wenn in Madrid ein Aufſtand ausbricht, 
nach Valladolid flüchten. O'Donnell ſelbſt begt große 
Befürchtungen, daß er nicht Herr der Lage bleibe. Die 
beiden Sergeanten, welche in Madrid erſchoſſen wur⸗ 
den, ſind bei geſchloſſenen Thüren verurtheilt werden. 
Man weiß daher eigentlich gar nicht, weshalb ihre 
Verurtheilung erfolgte. 


zu der bezeichneten Stelle auserſehen. Ob es uns ges 
lingen wird, ihn auf die Dauer zu gewinnen, wird ſich 
bald herausſtellen. Sein Gehalt beträgt 60 Thlr. mo⸗ 
natlich, außer der Erſtattung der Reiſegelder; es ſoll 
entſprechend erhöht werden, ſobald die Umſtände es 
geſtatten. 

Die Verwendung des Wanderturnlehrers ſoll fol— 
gende ſein. An die Magiſtrate ſämmtlicher Städte 
unſerer Provinz ergeht die Aufforderung, ſich des von 
uns angeſtellten Lehrers je nach Bedürfniß, namentlich 
zur Einrichtung des Schulturnens, zur Ausbildung 
von Turnlehrern, zur Organiſation des Feuer-, Löſch⸗ 
und Rettungsweſens, eventuell auch zur Begutachtung 
und Beaufſichtigung des Turnweſens in ihrer Stadt 
zu bedienen. Dies Rundſchreiben wird in der nächſten 
Zeit verſendet und auch den Vereinen mitgetheilt werden. 

Wir bitten dringend ſämmtliche Vorſtände an 


bei den großen Anforderungen, die wir ftellen, das | denjenigen Vereinsorten, wo das Turnen in den Schu⸗ 


Gehalt für ihn ſo hoch feſtſetzen, als möglich. Seine 
Stellung bleibt immer eine ſchwere. 


len noch gar nicht oder nur ungenügend betrieben 
wird, dieſen Antrag perſönlich zu unterſtützen und in 


Vor der Hand iſt der in unſerer Provinz rühm⸗ demſelben Sinne auf die Nachbarſtädte zu wirken, fo 


lich bekannte Feyerabendt, welcher länger als 2 Jahre 
den geſammten Turnunterricht in Teſchen geleitet hat, 


weit dies in ihrer Kraft liegt. Natürlich würden die 
Ortsgemeinden die Koſten für die Berufung des Turn⸗ 


Inmitten aber dieſer durch das ganze Land bran⸗ 
denden Wogen ſteht die Königin — und welch' eine 
Königin! — wie der Fels im Meere. In Erwartung 
ihrer 5 macht ſie Tag um Tag einem andern 
wunderthätigen Bilde einen Beſuch, und hat der heili⸗ 

en Jungfrau von Atocha abermals einen prachtvollen 
Anzug, ein Roſa Motrekleid mit Blonden, Spitzen und 
Federn geſpendet, während ſie ſelbſt die Hemden einer 
Hüterin trägt. Die abgelegte Leihwäſche der Nonne 
Patroeinio nämlich iſt es, welche die fromme Fürſtin, 
um doch auch etwas in den Geruch der Heiligkeit zu 
kommen, zu ihrer eigenen Toilette heranzieht. Wer 
ich erinnert, wie die Iſabellenfarbe durch eine Vor⸗ 
ahrin der jetzigen Königin zu ihrem Namen gekommen 
iſt, der wird dieſe abſonderliche i i 
niſchen Dame für ſchmutzige W. 
8 ent Die Sn 
roßbritannien. Die Viehſeuche greift immer 
mehr um ſich. Nach amtlichem Bericht a bis 
zum 13. d. im Ganzen 94,256 Haupt Vieh erkrankt; 
davon krepirten 55,391; geſchlachtet wurden 15,395 
geheilt 10,008. — 

Die Beſorgniß um das Einwurzeln der Feniſchen 
Bewegung hat die „Times“ zu einem ſehr * EN 
Vorſchlage verführt, fie will eine zweite Staatskirche 
etabliren. Eine Klaſſe in Irland giebt es, ſo ſagt das 
Blatt — die durch den Aufſtand der Fenier in eine 
ganz beſonderes peinliche Lage gekommen iſt. In den 
letzten drei Jahrhunderten iſt es die Politik der Re⸗ 

ierung von Irland geweſen, die Römiſch⸗katholiſchen 

Prieſter von den freiwilligen Gaben ihrer Heerde leben 
zu laſſen. Die Folge davon war, daß die Prieſter 
und Volk zu einander in jene nähere Veziehung traten 
die aus dem Austauſch von Wohlthaten entſteht. Aber 
es geſchab mehr. Die Prieſter mußten, um ſich eine 
anſtändige Exiſtenz, zu fichern, ſich den Vorurtheilen 
und Anſchauungen ihrer Herden bequemen. Statt zu 
leiten, mußten ſie ſich leiten laſſen. Die „Times“ 
ſetzt dieſes Verhältniß noch weiter auseinander und 
räth dann, die „jetzt ſo günſtige Gelegenheit“ zu be⸗ 
nutzen und den „Römiſch⸗katholiſchen Clerus auf Staats- 
koſten zu beſolden“. Die halbe Million, die dazu er⸗ 
forderlich wäre, könnte gar nicht beſſer angelegt fein. 
„Friede und Eintracht, Gehorſam gegen das Geſetz 
und Sicherheit des Eigenthums ſeien mehr werth, als 
Flotten und Armeen. Wenn die Geiſtlichen in ihrem 
Lebensunterhalt nicht mehr von der Volksgunſt abhan⸗ 
gen, werden ſie mit mehr Muth und Anſehen gegen 
das Fenierthum auftreten können.“ f — 

Nußland. Der Manuufacturwagren-Handel War⸗ 
ſchaus iſt jetzt in einer Kriſis wie noch nie. Ein totales 
Stocken alles Abſatzes macht es auch wohlhabenden 
Kaufleuten oft unmöglich, ihren Verpflichtungen nach⸗ 
zukommen und es kann als ein Beweis der Solidität 
dieſes Handelzweiges Warſchaus angeſehen werden, 
wean die Zahl der Fallimente, trotz der enormen 
Stockung, doch nur eine ſehr beſchränkte iſt. Die Ur⸗ 
ſachen der Stockung aber giebt es mehrere. Der beſte 
locale Kunde des Kaufmanns war bis vor Kurzem der 
Gutsbeſitzer: dieſer iſt nun augenblicklich aller Revenuen 
baar und darum fieht man dieſe Art Käufer in den 
Läden jetzt r ſelten. Ferner war Warſchau der 
Stapelplatz für die littauiſchen Gouvernements, für 
welche hier überaus große Lager unterhalten ſind. 
Die traurigen politiſchen Zuſtände dort haben bereits 
das unglückliche Land zur Warnung gehracht und jede 
Nachfrage nach Waaxe von dort her iſt faſt verſtummt. 
Hiezu kam noch die Cholera, welche beſonders in eini⸗ 
gen Städten Wolhynſens und Podoliens gewüthet und 
jede Geſchäftsluſt erſtickt hat. Auch iſt der Geldman⸗ 
4 hier ein außerordentlicher. Die Haupturſachen deſ⸗ 
elben ſind die zwei hier im Bau begriffenen 
Eiſenbahnen, deren Actien faſt ausſchließlich in 
commerziellen Kreiſen 2 bewegen und alſo ſolche 
Capitalien abſorbiren, die ſonſt dem Handel offen 
ſtanden. Ebenſo ſtecken noch erhebliche dem Handel 
entzogene Sunmen in der neuen 1 Prämien⸗ 
Anleihe. Auch iſt der hohe Zinsfuß in Berlin für 
unſere hieſigen Bankiers Veranlaſſung, die auswärti⸗ 
gen jetzt To theueren Credite ruhen zu laſſen. 

— Auf Befehl des Kaiſers werden aus allen Trup⸗ 
pentbeilen, denen Rekruten von der letzten Conſeription 


„Vorliebe einer Spa⸗ 
äſche als eine Ahnen⸗ 


lehrers tragen müſſen. Der erſte derartige Turnleh⸗ 
rerkurſus wird vorausſichtlich Februar bis Mitte März 
in Elbing ſtattfinden. 

Wie oben bemerkt, ſollen durch die Locallehrkurſe 
durchaus nicht die Kurſe in Königsberg, welche ſich als 
zweckmäßig bewährt haben, ausgeſchloſſen ſein. Ende 
des Monat März wird wieder in derſelben Weiſe wie 
früher ein Kurſus in Königsberg beginnen und 6 Wo⸗ 
chen dauern. Wir empfehlen die Benutzung deſſelben 
allen denjenigen, welche ſich zu Turnlehrer oder tüchti⸗ 

gen Vorturnern ausbilden wollen. Anmeldungen bit⸗ 
ten wir entweder an den mitunterzeichneten Geſchäfts⸗ 

führer des Ausſchuſſes oder an den Turnwart des 
Königsberger Turnvereins, Intendantur-Seeretair 
Chriſtiani zu richten. Das Nähere hierüber wird 
noch ſpäter mitgetheilt werden. 

Der bereitsZauf dem Memeler Turntage gefaßte 
Beſchluß, die kleineren Vereine durch erfahrene Turner 
beſuchen zu laſſen, um eine Ueberſicht über die Leiſtun⸗ 
gen der Vereine in unſerer Provinz zu erhalten und 
zu erfahren, ob wir zur Förderung des Turnweſens 
an einem Orte etwas beitragen können, wird gleichfalls 
in dieſem Jahr zur Ausführung gelangen. 


1 


ugewieſen worden find — ausgenommen die Reſerve⸗ 
bainillone, die Reſervebrigaden der Artillerie und 
Cavallerie und die Regimenter der 37. Inf.⸗Diviſion 
— die am längſten im Dienſt ſtehenden Soldaten in 
derjenigen Anzahl, die ſich nach dem Eintritt der Re⸗ 
kruten als Ueberſchuß über den completen Status er⸗ 
giebt, auf unbeſtimmten Urlaub entlaſſen. 

Amerika. Aus Mexiko wird vom 2. d. gemeldet, 
das Juarez ſeine Präſidentſchaft fortführe, ohne daß 
ihm Oppofition gemacht werde. Von den Bürgern 
von Matamoros forderte General Mejia, daß ſie dem 
Kaiſer huldigen ſollten, und verbot jeden Verkehr mit 
der amerikaniſchen Seite des Fluſſes. — Ein nach 
Newyork gelangtes Telegramm aus New⸗Orleans vom 
5. Januar, das ſich über die angeblichen Rekrutirungen 
des amerikaniſchen Generals Crawford für den Dienſt 
der mexikaniſchen Republik verbreitet, läßt die Kaiſer⸗ 
lichen in Matamoros unter General Mejia ſchon die 
Straßen der Stadt verbarrikadiren, weil ſie jeden Au⸗ 

enblick einen Angriff von Crawfords amerikaniſcher 

iwifion befürchten. Crawford ſoll die Abſicht haben 
ſich mit Escobedo zu vereinigen und vorerſt gegen 
Monterey vorzurücken, um dieſe Stadt zur Baſis ſei⸗ 
ner Operationen zu machen. Unterdeſſen verlaſſen 
viele amerikaniſche Familien bereits Matamoros und 
begeben ſich auf die Nordſeite des Grenzfluſſes Rio 
Grande. Dem Kaufmannsſtande der Stadt hat Mejia 
eine Zwangsanleihe von 100,000 Dollars auferlegt. 
—ͤũ—— — 


Provinzielles. 

Marienburg, d. 21. Januar. (D. 3.) Am 
Mittwoch den 24. d. M., präc. 4 Uhr, wird unſer frü⸗ 
bere Abgeordnete, Hr. M. Lietz aus Marienau, im 
hieſigen Schützenhauſe einen Vortrag über die Anlage 
einer Pferdeeiſenbahn von Tiegenhof reſp. Platenhof 
nach Kaldowe halten, zu dem Jedermann der Zutritt 
unentgeltlich geſtattet iſt. Da bei dieſem Project der 
größte Theil der Bewohner unſeres Kreiſes weſentlich 
intereſſirt iſt, wäre eine zahlreiche Zuhörerſchaft zu 
wünſchen. Der Bau einer Chauſſee von hier nach 
Tiegenhof ſcheint jetzt wieder in unabſehbare Ferne 
gerückt zu ſein, obgleich unſer Hr. Landrath ſeit lan⸗ 
ger Zeit für denſelben thätig geweſen iſt. Die Wege 
ſind aber bisweilen ſo unpaſſirbar, daß ein leerer Wa⸗ 
gen mit 4 Pferden beſpannt, ſtecken bleibt. Vor eini⸗ 

en Wochen exlebten wir den Fall, daß ein blinder 
Mann aus Tiegenhof, der ſich einige Wochen in der 
Gräfe'ſchen Klinik in Berlin aufgehalten hatte und von 
einem Bruder als unbeilbar zurückgeholt wurde, zur 
eiſe von hier nach Tiegenhof drei Tage brauche, 
während er von Berlin in einem Tage hierher kam. Als 
die Brüder herkamen, war die Poſt für denſelben, ja 
auch für den nächſten Tag ſchon beſetzt, und Beiwagen 
werden bei en Wege nicht gegeben. Im vori⸗ 
en Herbfte beſtimmte das Landrathsamt, daß die Haupt⸗ 
Maße im Werder 4 bis 6 Zoll hoch mit Kies befah⸗ 
ren werden ſolle; aber abgeſehen von der ungeheuern 
Koſtſpieligkeit dieſer Wege ren da der Kies bis⸗ 
weilen an zwei Meilen zu fahren ſein würde, würde 
ſie auch immer nur für ein Jahr vorhalten und müßte, 
wie dies auch vom Landrathsamte vorgeschrieben wurde, 
im nächſten Jahre wiederholt werden. Wenn die Pfer⸗ 
deeiſenbahn zur Ausführung kommt, dürften die Beſiz⸗ 
zer von dieſer Laſt, gegen welche unzählige Remon⸗ 
ſtrationen gemacht worden ſind, befreit werden. 
Mewe, den 22. Januar. Der Seitens des hieſi⸗ 
en Damainen⸗Rentamts bereits anberaumte öffenliche 
erkauf der den Gemeindemitgliedern in Rakowitz 
wegen verweigerter Zahlung des Zuſchuſſes zum Leh⸗ 
rergehalt abgepfändeten Sachen iſt nunmehr in Folge 
eines gemeinſamen Schrittes der betreffenden Gemeinde 
ſiſtirt worden. Die Schulgemeinde Rakowitz hat näm⸗ 
lich den Rekurs an das Miniſterium betreten, indem 
ſie auf Grund einer Kabinetsordre vom 19. Juni 1836 
(Geſetz-Sammlung pro 1839, Seite 198) eine Befrei⸗ 
ung von der Seitens der reſp. Gemeine noch nie, 
wohl aber vom Staate ſeit dem Jahre 1841 freiwillig 
gezahlten Gehaltszulage zu beanſpruchen ſich für be⸗ 
rechtigt hält. Die angezogene Kabinetsordre ſpricht 
ſich im Weſentlichen dahin aus, daß, wenn eine Ge⸗ 
meinde von einer Schul- oder Kirchenleiſtung ꝛc. we⸗ 
nigſtens zwei Jahre befreit e iſt, ſie zur ar 
bringung derſelben nur im Wege des Dranpatöproge 5 
ſes gezwungen werden könne Die Rakowitzer Schul⸗ 
meinde hat nun aber die beregte Gehaltszulage 
berhaupt noch nie aufgebracht, und ſie glaubt daher 
um ſo mehr, daß ſie, da der Lehrer das in der Pro⸗ 
vinzial⸗Schulordnung feſtgeſetzte Minimum bezieht, zu 
einer Gehaltserhöhung nicht zu zwingen ſei. Uebrigens 
hat es den Anſchein, als ob der Regierung zu Mari⸗ 
enwerder eine Erledigung dieſer heikligen Angelegenheit 
in jedem Falle lieb wäre. Man folgert dieſes aus 
dem Umſtande, daß, ohne Antrag des betreffenden 
Lehrers und der Gemeinde die Penſionirung des Leh⸗ 
rers Naſſadowski nunmehr von dem Damainen⸗Rent⸗ 
amte hierſelbſt eingeleitet worden iſt. Die ſtreitige 
Gehalt le d iſt nämlich, ſo weit uns bekanut, be⸗ 
rufsbrieflich dem erwähnten Lehrer perſönlich zugefichert, 
und es wäre ſonach, wenn die Pen N ausgeführt 
wäre, auch die Streitfrage wegen der Gehaltszulage 
mit einem Federſtrich beieitigt. Der Lehrer ſowohl, 
wie die Gemeinde wollen ſich indeß auch der Penſtoni⸗ 
berg widerſetzen. Erſterer, weil er einerſeits tro 
ereits zurückgelegter fünfzigjähriger Dienſtzeit ſich 
noch rüſtig fühlt und weil er andererſeits es voraus⸗ 
ſieht, daß er bei der kargen Penſion von fünfzig Thlrn. 
mit Frau und Kindern verhungern müſſe; die Ge⸗ 
meinde hingegen, weil ſie zu kleiu iſt, um außer der 
normalmäßigen Beſoldung des neuen Schullehrers 
4 n. die Penſion für den Emeriten aufbringen 


Lokales. 


— Ein neues Credit-Inſtitut. Der Proſpekt einer mit 
dem Domicil Thorn neu zu begründenden Credit Bank 
in Form einer Commandkt-Geſellſchaft auf Aktien 
iſt dieſer Tage der Oeffentlichkeit übergeben, aus welchem wir 
nachfolgende Notizen hervorheben. 

Das neue Credit Inſtitut wird außer dem eigentlichen 
Bankgeſchäft noch in feinen Geſchäftskreis ziehen: 1) die Ver- 
mittelung von hypothekariſchen Darlehnen, mit gleichzeiti ⸗ 
ger Garantie der prompten Zahlung der Hypo- 
theken-Zinſen ſeitens der Bank, falls ſolche gewünſcht 
werden ſollte: — 2) die Anlegung einer allgemeinen Hy; 
potheken⸗Tilgungs⸗Kaſſe, um den Grundbeſitzern die 
Gelegenheit zu geben, ſich durch kleine regelmäßige Einzah- 
lungen den zur Tilgung einer Hypothekenſchuld nothwendigen, 
vermittelſt Berechnung von Zins auf Zins anwachſenden Amor- 
tiſationsfond zu verſchaffen, und event. für jeden unvorherge- 
ſehenen Nothfall ein Reſervekapital zu haben; — 3) die Un. 
terhaltung eines Central Informations- Bureaus 
für An- Verkauf und Verpachtung von Landgütern. 

Perſönlich haftende Mitglieder der Geſellſchaft ſind die 
Herren: Rittergutsbeſ. v. Donimirski-Buchwalde, Rittergutsbeſ. 
b. Kalkſtein-Kuezwaly und der Abgeordnete und Kreisr. a. 
D. v. Lyskowski in Thorn. 

Das Grundkapital iſt auf 500,000 Thlr. feſtgeſeßzt, 
und wird aufgebracht: 1) in 300 Stamm Aktien Lit. A. & 
200 Thlr., zu deren Veräußerung die Genehmigung der Fir- 
meninhaber erforderlich ift; — 2) in 2200 Aktien Lit. B. à 
200 Thlr. unbedingt und durch bloßes Indoſſement der In- 
haber verkäuflich. — Auf jede Aktie werden ſpäteſtens bis 
zum 1. April 1866 25 Proz. d. i. 50 Thlr. eingezahlt. 

Die Dauer der Geſellſchaft wird auf die Zeit vom 1. 
April 1866 bis zum 31. Dezember 1885 feſtgeſetzt. Das 
Kalenderjahr iſt das Geſchäftsjahr. Das erſte Geſchäftsjahr 
beginnt mit dem Tage der Eintragung der Geſellſchaft in 
das Handelsregiſter des Königl. Kreisgericht zu Thorn und 
ſchließt mit den 31. Dezbr. 1866. 

Zur Kontrole über die Gefhäftsführung ꝛc. wird von 
der Generalverſammlung der Aktionäre ein Aufſichtsrath von 
9 Perſonen gewählt. 

Der Nettogewinn wird folgendermaßen vertheilt: 1) die 
Aktionäre erhalten vorweg 4% vom eingezahlten Aktien- Ka ⸗ 
pital; — 2) vom Ueberreſt wird /, als Dividende vertheilt, 
/ zum Reſervefonds, dem Eigenthume der Aktionäre abge 
führt und ¼ erhalten die perſönlich haftenden Mitglieder. 

Zeichnungen auf Aktien nehmen b. z. 1. März c. hier- 
orts entgegen, Herr Bärwald, Firma Moritz Meyer und Herr 
v. Lyskowski. 


— Schulweſen. Die Königl. Regierung zu Marienwer- 
der erließ unterm 1. Dezember 1864 eine Verordnung in 
Betreff der katholiſchen Elementarſchulen, welche durch die 
Beſtimmung, daß als Unterrichtsſprache in dieſen Schulen 
künftig nicht mehr die polniſche, ſondern die deutſche gebraucht 
werden ſollte, einen Sturm von Proteſten Seitens der ka— 
tholiſchen Geiſtlichkeit hervorrief und ſelbſt den Biſchof von 
der Marwitz veranlaßte, vom religöſen Standpunkte aus eine 
Vorſtellung gegen dieſe Beſtimmung an den Unterrichtsmi- 
niſter zu richten. 

Unterm 25. Nov. v. J. hat nun der Unterrichtsminiſter 
eine Deklaration zu jener Verordnung, namentlich zu der 
Beſtimmung in Betreff des Gebrauchs der polniſchen Sprache, 
erlaſſen, durch welche die Normen für den Gebrauch dieſer 
Sprache in den weſtpreußiſchen Volksſchulen genau feſtgeſtellt 
werden. Der Minifter geht von dem Grundgedankeu aus, 
daß die Klagen über die Beſchränkung der polniſchen Sprache, 
obwohl zum Theil gegründet, aus einer Ueberſchätzung der 
Bedeutung der polniſchen Sprache hervorgegangen ſeien. Er 
führt dann aus, daß das Bedürfniß des Staates wie das 
Wohl der polniſchen Bevölkerung eine möglichſt umfaſſende 
Keutniß der deutſchen Sprache erheiſche, und hebt als didak⸗ 
tiſches Poſtulat der Regierungs-⸗Verordnung vom 1. Dezem- 
ber 1864 hervor, daß die polniſche Sprache lediglich als 
Lehrmittel für die deutſche Sprache zu gebrauchen und der 
ganze Unterricht derſelben nur auf das Leſenlehren zu be- 
ſchränken ſei. Die betreffende, vom polniſch - nationalen 
Standpunkt fo viel angefochtene Regierungs Verordnung bleibt 
daher neben dieſer authentiſchen Deklaration in Kraft. 


— Vorfchufverein. In der General - Verfammlung am 
Montag, d. 22. im Schützenhausſaale wurde der Gejdäfts- 
bericht pro 1865 mitgetheilt, den wir ausführlich in der. n. 
Num. u. Bl. bringen werden. — Demnächſt ſchritt die 
Verſ. zur Wahl des Borſtandes und der Ausſchußmitglieder. 
Der Vorſtand beſteht aus den Herren: Kfm. 9. Schwartz, 
Vorſitzender; Heins, Rendant, und Schirmer, Schriftführer; 
— Ausſchußmitglieder find die Herren; Behrensdorff, Delven- 
dahl, Groß, Heuer, C. Mallon, Reinicke sen., Maurermſtr. 
E. Schwartz, Schmiedeberg, Werner. — Gleichzeitig faßte die Verf. 
den Beſchluß, daß der Vorſtand u. die Ausſchußmitglieder von 
nun ab immer auf 3 Jahre gewählt werden; und alljährlich ein 
Drittel von ihnen (vom Vorſtande 1, von den Ausſchußmitglie ⸗ 
dern 3) ausſcheiden ſoll. — Die Vereinsmitglieder machen 
wir auch auf die von Schulze-Delitzſch herausgegebenen 
„Blätter für Genoſſenſchaftsweſen! aufmerkſam, 
welche vierteljährlich 10 Sgr. koſten und durch alle Poſtan 
ſtalten zu beziehen find. 


— Handwerkerverein. Am Donnerſtag, d. 25. Vortrag 
des Herrn Konrektor Ottmann; — Rechnungsbericht p. 1865. 

— Vereinsleben. Unter dem Namen „Pius- Verein? 
bat ſich unter unſeren Mitbürgern röm. ⸗kathol. Konfeſſion ein 
Verein zu geſelliger Unterhaltung und gegenfeitiger Beleh- 
rung gebildet. 5 


— Cheater. Am Montag, d. 22. führte Herr Kullack 
den Theaterbeſuchern wieder eine neue Poſſe, „Nichts Gewiſ⸗ 
ſes“ von O. Mylius vor. Die Novität zeichnet ſich vor den 
anderen Fabrikaten deſſelben Genres, was die Fabel und den 
Dialog anlangt, in Nichts aus, ja ſteht mancher Poſſe von 
Kaliſch und Pohl nach, allein die Couplets ſind witzig und 
ſorgſam gearbeitet, ſowie die von J. Gaſpari verfaßte Mufit 
ungemein anſprechend; ſelten haben wir in muſikaliſcher Be- 
ziehung eine Poſſe ſo gut ausgeſtattet gefunden wie „Nichts 


Gewiffes.“ Den beiden letzteren Momenten iſt es zuzuſchreiben, 
daß die Poſſe ſelbſt gefallen hat. Das Enſemble der Aufführun 
machte heute mehr den Eindruck einer Generalprobe, als den ei- 
ner einſtudirten Aufführung, ſelbſt das Orcheſter war nicht 
immer exakt. Jedenfalls wird dieſer Eindruck bei Wiederho- 
lung der Piece fortbleiben. Anderſeits können wir nicht um 
hin mitzutheilen, daß die Herren Joiſſen, Naute“, Klickermann 
„Schummrich“, Gleißenberg „Conrad“, Richter „Piepenberg“ 
und die Damen Kullack-Riedel „Mienchen“, Manſtädt „Wieſe“ 
und Fran. Kaps „Fritzchen Kinkel“ von dem ſtark beſetzten 
Auditorium mit reichem Beifall geehrt wurden. 

p. p. Das mehrfach in dieſen Blättern erwähnte Be. 
nefiz unſeres vortrefflichen Oberregiffeurs Herrn Adolf 
Blattner, findet nun beſtimmt morgen Donnerſtag, den 
25. Januar ſtatt. h 

Das romantiſche Volksſchauſpiel: „Ludwig der Ei- 
ſerne oder: Das Wundermädchen aus der Ruhl“ 
von Alexander Roſt iſt eine ſeltene epochemachende Erfchei- 
nung am deutſchen Theaterhimmel, die der größten Aufmerk. 
ſamkeit und allſeitigen Beachtung werth iſt. Nicht nur, daß 
der Stoff des Stückes aus den Herzen des Volkes entnommen 
zu ſein ſcheint, und eine effectvolle und ſpannende Handlung, 
ſowie vortrefflich ausgearbeitete Charaktere das ganze Stück 
durchziehen, fo ruht aber auch über dem Ganzen ein fo fri . 
ſcher, urſprünglicher und wohlthuender Hauch der Poeſie, 
welcher unmittelbar in jedem Herzen Anklang finden muß, 
und erklärlich erſcheinen läßt, daß das Stück allerwegen eine 
ſo enthuſiaſtiſche Aufnahme gefunden hat. 

Wir ſind Herrn Blattner zu Dank verpflichtet, daß er 
uns mit dieſem ausgezeichneten Werke der Neuzeit be- 
kannt macht, und wünſchen dem vortrefflichen Darſteller u. un⸗ 
ermüdlich ſtrebſamen Künſtler, der uns durch feine Gebilde fo 
manchen Abend verſchönt, ein recht volles Haus, — umſomehr 
da, wie wie wir vernehmen, das Stück aufs Sorgfältigſte ein. 
ſtudirt iſt, die Hauptrollen, in den Händen der beſten und 
beliebteſten Kräfte unſerer Bühne ſind. 

— Polizeibericht. Vom 13. bis 19. d. Mis. find 6 
Diebſtähle und 2 Unterſchlagungen zur Feſtſtellung gekommen. 

4 Bettler, 2 Ruheſtörer, 1 Trunkener, 1 Obdachloſer, 7 
Dirnen, 1 wegen Nichtbefolgung der Reiſeroute, und 2 we 
gen Ueberſchreitung ihrer Freiheitsbeſchränkungen find zur Haft 
gebracht. 

163 Fremde find augemeldet. 


Induſtrie, Handel und Geſchäfts verkehr. 


Berlin, den 23. Januar. Roggen matt, loco 48½ 
Thlr. — Spiritus 14 Thlr. — Ruſſ. Banknoten 78 ¼. 

Danzig, den 23. Januar. Weizen mehr oder weni- 
ger ausgewachſen, von 50/82 Sgr.; geſund von 77/90 Sgr. 
— Roggen von 57½8 Sgr. — Hafer 26—29 Sgr. — 
Spiritus 15 Thlr. 


Thorn, den 22. Januar. 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 56—68 thlr. 

Weizen: Wiſpel Auswahl per 85 Pfd. 38—54 thlr. 
ei: Wiſpel 40—42 thlr. 


Es wurden nach Qualität 


Ebſen: Wiſpel grüne 42 —44 thlr. 
Erbſen: weiße 43—45 thin. 
Erbſen: Wiſpel Futterwaare 38 — 40 thlr. 
Gerſte: Wiſpel große 27— 34 thlr. 
erſte: Wiſpel kleine 28—30 thlr. 
afer: Wiſpel 20 — 22 thlr. 
artoffeln: Scheffel 11—13 fgr. 
utter: Pfund 8½—9 ſgr. 
ier: Mandel 5ůſ¼ —6 ſgr. 
Stroh: Schock 9 / — 10 thlr. 
Heut Centner 22½— 25 ſgr. 


— Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Polniſch-Pa 
pier 126 ¼ pCt. Ruſſiſch - Papier 127 pCt Klein Cou⸗ 
rant 26 pCt. Groß-Courant 10—15 pCt. Alte Silberrubel 
8 8 /; pCt. Neue Silberrubel 5— / pCt. Alte Kopeken 
8—10 pCt. Neue Kopeken 18 pCt. 


Amtliche Tages⸗ Notizen 


Den 23. Januar. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll. 

Den 24. Januar. Temp. Wärme 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 10 Zoll. 


Inſerat e. 


In dem Koncurſe über das Vermögen des 
Pfefferküchlers Anfon Volkmann zu Thorn in 
Firma F. W. Bähr werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 24. Februar cr. einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie 
nach Befinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals auf 

den 3. März er. 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Schmalz 
im Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Akkord verfahren werden. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
kann einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, 
werden die Rechtsanwalte, Juſtiz⸗Näthe Rimpler 
und Dr. Meyer und die Rechtsanwalte Simmel u. 
Hoffmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Thorn, den 18. Januar 1866 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 6. Februar d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
ſollen Brückenſtraße Nr. H hierſelbſt die vorhandenen 
Pfefferkuchen⸗Fabrikate des Pfefferküchlers Anton 
Volkmann öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Thorn, den 18. Jauuar 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 

1. Abtheilung. 
Ausverkauf. 

10 Proc. unterm Kostenpreis. 10 Proc. unterm Kostenpreis. 

Auf die Dauer bis zum 15. Februar 1866 
ſoll das Kurzeifenwaaren» Lager der Firma Ge- 
brüder Schneider Brückenſtraße Nr. 38 gänz⸗ 
lich geräumt ſein, und ſind daſelbſt für empfeh⸗ 
lenswerth folgende große Waarenbeſtände als: 

Drahtnägel, Tiſch⸗ und Taſchenmeſſer, Häck⸗ 
felmaſchinen, Schraubſtöcke, Jagdgewehre, eiſerne 
Kochöfen, Kochheerdplatten, Ofenthüreu, Schmie⸗ 
deblaſebälge, Pferdegeſchirrbeſchläge in Neuſilber 
und Eiſen, Kochgeſchirr verzinnt und emaillirt, 
Baubeſchläge in jeder Gattung, Schloßer-, Zim⸗ 
mer⸗ und Tiſchlerhandwerkszeuge, Mühlſägen, Ge⸗ 
treide-Reinigungs⸗Cylinder und Getreide⸗Reini⸗ 
gungs⸗Maſchinen. Letztere in neueſter Conſtruction 
earbeitet ꝛc. ꝛc. 

Rathenower⸗Brillen empfiehlt, mit dem er⸗ 
gebenen Bemerken, daß dieſelben, für jedes Auge, 
nach dem Optometer von Profeſſor Dr. Burow 
zugepaßt werden. 

Gustav Meyer, Neuſt. Nr. 2. 
Reparaturen derſelben, ſo wie das Einſchleifen 


von 


burger Käſe, 


5 er 
bei 


Ort., gelblich a 9 


Die Brenn: und 
Louis Angermann 


guler trockener u. 


Rund⸗ und Kreuzhölzer, Bohlen, Bretter und Latten in jeder 


rothbüch. rüſterne und birkene Felgen; eichene Speichen, 
eſchene, eichene, 
eichene Eiſenbahnſchwellen und Böttcherſtäbe 
dem geehrten hieſigen und auswärtigen 


Huften, Bruſt⸗ und Halsbeſchwerden 


und iſt dieſes ſo wohlthätige Hausmittel in Thorn allein zu haben in der 


111 Keine 


Reeller wirklich totaler Ausverkauf der 


Mit der Aufnahme meiner Inventur fertig geworden, \ 5 
Cigarren-, Rauch- und Schnupſtabakslager ſowie alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel en gros & en 
detail, um ſchnell damit zu räumen, 


zu und unter | | 
und können ſich meine werthen Abnehmer feſt verſichert halten, daß ich auch auf den geringſten Vor⸗ 
theil meines Geſchäfts vollſtändig Verzicht leiſte. | 


Schweitzer, Niederunger und namentlich Lim⸗ 
wieder ausgezeichnet ſchön, bei 


Donnerſtag Abend 5½ Uhr 
i ſche 


Pelroleum 


Nutzholz⸗ Handlung von 
mm Neu⸗Culmer⸗ 
Vorſtadt 'r. 44 


ftarkilod. rennhöfzer jeder Art, 
Sorten Pauhölzer: | 


Qualität und Dimenſion ſowie 


aller Sorten Schirrhölzer 


aller 


rothbüch. und birk. Bohlen, 


| 
Publikum zur geneigten Beachtung. | 
beſeitigt in den meiſten Fällen in kurzer Zeit der 
G. A. W. Mayer'ſche 
weiße 


Bruſt⸗ Surup 


Cigarren und Tabaks⸗Handlung 
J. L. Dehkert. 
Breiteſtraße. 


Marktſehreierei!!! 
Cigarren⸗, Rauch⸗ und Schnupftabaks⸗Handlung von 
Angermann. 


Louis N 
verkaufe von heute ab mein ganzes 


dem Selbſt⸗Koſtenpreiſe, 


Louis Angermenn Butterſtraße. 

Von den rühmlichst bekannten appro- | 
Dirten Rennenpfennig'schen MAüh⸗- 
neraugenpflästerchen aus Halle hält 
ä Stück mit Gebrauchsanweisung 1 Sgr. ä Dizd. 

10 Sgr. stets auf Lager Benno Rieh- 
ter in Thorn. 


Gute Wechſel kauft 


B. Wegner & Co. 


Grü tz wur ſt 
J. Wistrach, Fleiſchermſtr. | 


Seeglerſtraße. Louis Sachse, Breiteſtr. 457. Eing. v. d. Mauer. 
e a A iſt die Belletage zu ver⸗ 
Ser. f. Of Sgr. p. miethen. 
Sar. p. Or we EHEN BEE EL 
Dre tu ee El uch ine Vorderſtube mit Alkoven iſt zu vermiethen 
L. Sichtau. E Bäckerſtraße 212. 


von Gläſern werden ſchnell und billig beſorgt. 
Mein in Polen, dicht bei Leibitſch gelegenes 


Grundſtück 
von 1½ Hufen Land, und zwar 3 Theil Weizen 
und 1 Theil Roggenboden nebſt neuen Gebäu— 
den, bin ich Willens aus freier Hand zu ver— 
kaufen. 
Krobia bei Leibitſch. 


Auction 
von Möbeln, Donnerſtag den 25. d. Mis. Mor⸗ 
gens 9 Uhr am weißen Thor Nr. 72 zwei Trep⸗ 
pen hoch 


Nur noch kurze Zeit 

dauert der Ausverkauf von Weiß⸗ 

waren, feinen Slichereien, rein 

leiuenen Taſchentüchern, Uetzen, 
auben, Plonſen, Spitzentüchern, 
tulpengarnituren ꝛc. dc. 

im Hauſe des Herrn  Herr- 
mann Eikan am Markt. 


Es liegt daher im Intereſſe der geehrten 
Damen von Thorn und Umgegend ſich mit 
dieſen Gegenſtänden zeitig zu verſehen. 


Grunwald. 
Zucker und feinſte Raffinade, gemahlen und 
in Broden, fo wie feine reinſchmeckende Caffee's 
und alle in das Colonial-Waarenfach ſchlagende 
Artikel empfehle ich namentlich bei Abnahme grö— 
ßeren Parthien zu billigſten Preiſen. 
Adolph Raatz. 


Im Verlage von Ernst Lambeck in Thorn 


erſchien ſoeben: f } 
Allgemeiner Wohnungs-Angeiger für 

die Stadt Thorn pro 1866. Aus 

amtlichen Quellen eutworfen und her⸗ 


ausgegeben von C. . Beyerle, 


Beſte Ma 


— —— —— — 
einen Kohlen offeriren die Laſt 


Polzei -Juſpector. Preis brochirt mit Thlr. 18. franco Bahnhof. Den Scheffel 
15 Sgr. verſenden Are ins Haus für 9½ Sgr. 


— 


Denn geehrten Subſcribenten wird der An- 
zeiger zugeſendet werden. 
ch empfehle das Buch dem Wohlwollen der 
Bewohner der Stadt Thorn und ihrer Umgegend. 
Ernst Lambeck. 

Friſche Stockfiſche 
empfingen und empfehlen billigſt 
B. We 


br. Schneider, Brückenſtr. 83. 
von Bergmann & 


> eee eee 
U u 7 
1 heei Selle co, wirkſamſtes Mittel 
ga alle Hautunreinigkeiten, empfiehlt & Stück 
Sgr. ©. W. Klapp. 
Altſt. Markt neben der Poſt. 
A — 


gner & Co. bei 


F EEE 
Eine Wohnung, beſtehend aus drei Stuben, 
Keller, Küche und Kammer iſt vom 1. April 

zu vermiethen. Kulmerſtraße 309 bei 
A. Hempler. 
Ein Famielien wohnung iſt zu vermiethen bei 
Gustav Meyer Neuſtadt . 


E in der Breiteu-Straße, zwei in 
der Schüler⸗Straße, hat zu vermiethen. 
0 { Schlesinger. 


SEHE: Nr. 98 iſt ein möblirtes Zim⸗ 
mer mit auch ohne Beköſtigung zu ver⸗ 
miethen. C. K 


ahle. 

em DERBBEE SENTT [7 1iui 2 BRBNE BIEEIRZ 
unge Leute finden Wohnung und Beköſtigung 
— Gerſtenſtr. 


Möbl. Zimmer verm. V 


3 
Ar W. Henius. | 
INT Läden, größere und kleinere Wohnun⸗ 
0 gen in beſter Lage ſind zu erfragen Bäcker⸗ 
ſtraße 245 bei Carl Spiller. 


verniethen. 
Nenad Gerechte Straße Nr. 123 find zwei 
große Wohnungen zu vermiethen. Auch iſt 
täglich friſche Milch zu haben. 

Stadttheater in Thorn. 
Donnerſtag, den 25. Januar. „Benefiz und 
Gaſtſpiel des Oberregiſſeurs Herrn Adolph 

Blattner. Zum erſten Male. „Ln dwig 

der Eiſerne, oder: das Wundermäd⸗ 

chen aus der Ruhl.“ Romantiſches Volks⸗ 

ſchauſpiel in 5 Akten und 10 Bildern von 

Alexander Roft- 2 
Die Direktion. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


4 


